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Oer Rekrut als Zielfcbeibe.
Am 19. Januar befahl Her Unteroffizier Marx

Don der 4. Eskadron des Ulmer Ulanen -Regiments
dem Rekruten Birnbaum , dem er Schießunter-
weisung zu erteilen hatte, auf den Ulanen
Gabler der 1 . Eskadron zu schießen . Dieser
führte den wiederholt gegebenen Befehl aus und
verletzte seinen Kameraden schwer an der Schulter .
Dieser Tage hatte sich das Kriegsgericht der 27.
Division mit dem Vorfall zu beschäftigen . Aus der
Perhandlung ist folgendes mitzuteilen :

Am täglichen Tage hatte Birnbaum das erste
Mal mit Zielmunition im Kaserneuhof zu schießen,
lieber die Wirkung des Schusses war er bisher
nicht aufgeklärt worden . Als er den zweiten Schuß
abgeben wollte, kam Gabler aus einem Stall¬
gebäude seitlich der Zielscheibe und etwa 10 Schritt
von derselben entfernt . Unteroffizier Marx rief ihm
-u, er solle fortgehen, sonst bekomme er einen Schutz
m den . . . Dieser Zuruf wurde von Marx noch
einmal wiederholt . Als Gabler , der heute unter
Eid angab , er habe nichts davon gehört, trotzdem
dort stehen blieb, sagte Marx zu Birnbaum :
..Schieß doch mal aus ihn . " Birnbaum
suchte und blieb ruhig stehen . Darauf sagte Marx
noch einmal und zwar in befehlendem Ton :
„Schieß auf ihn . " Als Birnbaum dann seinen
mit scharfe .n Patronen geladenen Karabiner
erhob , stieß Marx gerade in deni Moment , als er
losdrückte . derart an seinen Arm, daß der Lauf
direkt auf Gabler gerichtet war . Dieser
wurde an der Schulter derart schwer getroffen, daß
die Muskulatur durchbohrt wurde und
die Kugel so tief eindrang , daß sie erst nach zehn
Tagen entfernt werden konnte . Die Wunde heilte
aber schnell und gut. Birnbaum gab an , er sei
der Ansicht gewesen , wenn sein Unteroffizier ihm
zweimal den Befehl erteile, zu schießen , könne
eine Gefahr für Gabler damit nicht vorhanden
sein, zumal er etwa 10 Meter von demselben
entfernt gestanden habe. Der Unteroffiziererklärte,
er habe nur die Absicht gehabt, Gabler einzuschüch¬
tern ; daß Birnbaum losschießen würde, habe er
nicht geglaubt . Der Anklagevertreter beantragte
gegen Birnbaum eine Gefängnisstrafe
von 2 Monaten und gegen Marx , dessen Verhalten
er als „bodenlosen Unfug , der einem alten Unter¬
offizier doch nicht passieren sollte "

, bezeichnete, eine
solche von 6 Monaten . Der militärische Verteidiger
plädierte für eine mildere Auffassung und wies
namentlich darauf hin. daß Marx , der im Regiment
geradezu eine Vertrauensstellung einnehme, un¬
bedingt in einem momentanen Affekt gehandelt haben
müsse . Das Gericht sprach Birnbaum frei
und erkannte gegen Marx auf 45 Tage Ge -
sängnis . Zu seinen Gunsteu wurde die gute
militärischeFührung , seine Erklärung , er habe Gabler
nicht verletzen wollen, uud die schnelle Heilung der
Wunde, zu seinen Ungunsten aber die große Ge¬
fahr in Berücksichtigung gezogen , in der Gabler
schwebte. Aus diesen Gründen fei eine Strafe , die
das gesetzliche Minimum nur gering überschreite ,
für angebracht angesehen worden.

Mt 45 Tagen also kommt der Unteroffizier
davon, der die Gewalt über einen Untergebenen
dazu mißbrauchte, diesem das Schießen auf einen
Soldaten , also ein schweres Verbrechen , zu befehlen I
Dies milde Urteil zwingt geradezu zu einem Ver¬
gleich mit drakonischen Strafen , tvie sie beispiels¬
weise im Heidelberger Urteil über jene Soldaten
verhängt würden , die sich unter der Einwirkung
des Alkohols zu . Exzeffen hatten verleiten lassen .

Soziale Rundlcbau .
* Im Freiburger Steinhauergewerbedroht aufs

neue ein Kampf zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
auSzubrechen . Wie bekannt, fand im vorigen Jahre in
Freiburg ein Streik der Steinhauer statt . Rach 5 wöchent¬
licher Dauer wurde derselbe vor dem hiesigen Gewerbe-
gcrichte als Einiaungsamt beigelegt. Damals kam ein
Arbeitsvertrag zustande, welcher durch gegenseitige ttnter -
schrift anerkannt wurde. Den meisten Unternehmern
Ivar es jedoch nicht ernst init den getroffenen Abmach¬
ungen und mutzte deshalb vorigen Sommer schon gegen
einzelne nochmals energisch Front gemacht werden.
Erni e Klagen vor dem Geiverbegcricht wegen Lohn¬
kürzungen hatten zur Folge, daß dieselben für und günstig
abgeurteilt wurden. Ausdrücke, wie z . B . : „Wir werden
euch den Brotkorb schon hoher hängen im Winter" lietzen
uns vermuten, waS wir von den Meistern zu gewärtigen

hatten . Im Januar schon traf auch die Kündigung des
Arbeitsvertrages ein, gleichzeitig mit den neuen Forde¬
rungen der Arbeitgeber . Dieselben enthielten eine Redu¬
zierung des Stundenlohnes von 60 auf 60 Pf . pro
Stunde . Bei Akkordarbeiten sollten wir jedoch ganz der
Gnade oder Willkür der Unternehmer ausgeliefert sein .
Die Arbeiter erklärten dem Mcistcrverband in einer Zu¬
schrift, datz sie zu Unterhandlungen bereit seien ; darauf
kam jedoch die Mitteilung , datz die Meister auf keine
mündlichen Verhandlungen eingehen. sondern ihre Forde¬
rungen Hochhalten . Datz mit Ablauf des Vertrages ,
1 . März 1008 , der Kampf aufs neue ausbricht, liegt auf
der Hand . Datz die Freiburger Steinmetznicisterin ihrer
Selbstherrlichkeit sich den westfälischen Kohlenbaronen
ebenbürtig an die Seite stellen , nimmt unS nicht Wunder,
jedoch in anderer Beziehung stehen die Meister sehr klein
da. Ziemlich alle niutzten vor nicht allzu langer Zeit
den Klüpfcl selbst schwingen , um sich die Mittel zur Fristung
ihrer Existenz zu verschaffen , damals wäre nicht einer
mit dem Lohne zufrieden gewesen , welcher unS jetzt an-
geboten wird . Bedauerlich ist , datz diese Herren Meister
jetzt nicht mehr Verständnis zeigen. Die Freiburger
Stcinhauer , welche ziemlich vollzählig organisiert sind,
werden die Konsequenzen zu ziehen wissen und die ganze
Verantwortung aus allem, was entsteht, fällt auf das
Unternehmertum zurück. Die Steinhauer allerorts werden
gebeten, Freiburg zu meiden. ArbeiterfreundlicheBlätter
werden ersucht, hiervon Notiz zu nehmen.

Der Raubzng deS Kohleusyndikats wird mit
Eile vorbereitet . Der Bergarbeiterstreik wurde von den
Grnbenbaronen planmäßig mit den schamlosesten Mitteln
vrovoziert, um nach dem erfolgreichen Beispiel von 1889
eine Steigerung der Kohlenpreise durkb-
zuführen. Vergeblich versuchte während de? Kampfes
das Syndikat diese Tatsache abzuleugnen. Vielleicht nur
bei der preußischen Negierung fanden die Syndikats -
betcuerungen Glauben . Jetzt machen die Zechenbesitzer
keine Anstrengungen mehr, um ihre Absichten zu ver¬
decken . Mehrere rheinische Blätter meldeten, datz das
Kohlenfyndikat beabsichtigt, bei Neu -Abschlüsie» für das
Geschäftsjahr IMS06 hinfort höhere Preise in An¬
rechnung zu bringen , und zwar je nach der Sorte , um
0,50 bis 1 Mk. die Tonne . Begründet wird diese Er¬
höhung durch den Hinweis auf die großen Gewinnaus¬
fälle, die den Zechen durch den Ausstand erwachsen sind ,
und auf die bedeutendenAufwendungenfiir Ausbesserungs-
arbciten , die jetzt notwendig werden. Auch auf den Ver¬
lust der von der englischen und belgischen Kohle infolge
des AuSstanhes zuriickeroberten Absatzgebiete wird hin¬
gewiesen . Das Kohlensyndikat werde schon in den nächsten
Tagen über die Frage der Kohlenpreiserhöhnng eingehend
beraten.

Das „ Berliner Tageblatt " bringt eine Bestätigung
dieser Meldung in folgender Mitteilung „auS den Kreisen
des Kohlensyndikats" :

„Bei einzelnen Zechenbesitzern , deren Grubenbcsitz
unter den Folgen des Streiks in technischer Hinsicht be¬
sonders stark gelitten hat , mag der Wunsch nach einer
Preiserhöhung vorhanden sein. Doch dürfte dieser
Wunsch bei der Mehrheit der im Kohlensyndikate ver¬
einigten Zechen auf Widerstand stoßen . Die Preise für
die Zeit vom 1 . April IMS bis zum 31. März 1906 sind
Ende vo igen JahreS feftqelegt worden, eine Abänderung
dieser Preisfestsetzungen könnte nur durch die Majorität
der Zechcnbesitzer herbeigeführt werden."

Die Posse von dem Widerstande der Mehrheit der
Zechenbesiher gegen eine Erhöhung der Kohlenpreise wird
bald ausgespielt sein . In der demnächst stattfindenden
Konferenz deS Syndikats wird sich die Mehrheit von der
„ Notwendigkeit" einer Preiserhöhung überzeugen lassen .
Das gemeingefährlicheSpiel der Kohlenmagnaten ist auf
Kosten einer Biertelmillion Bergarbeiter geglückt.

* Freifiunige Arbetterfreundlichkeit . Unsere
Parteigenossen im Stadtverordneten -Kollegium in Halle
hatten beantragt , für die durch den Streik in Rot gera¬
tenen Bergarbeiter 1000 Mark zu bewilligen. Der Ober¬
bürgermeister erklärte bei der Verhandlung des Antrages,
es handle sich um eine politifche und nicht um eine kom -
inunale Angelegenheit, man dürfe deshalb nichts be-
tvilligen. - Dagegen sei die Bewilligung von 70 000 Mk.
zum Kaiserbesuch und von 6000 Mk . zum Hochzeitsgeschenk
des Kronprinzen eine kommunale Angelegenheit gewesen .
Mit Hilfe der Freisinnigen wurde darauf der sozialdemo¬
kratische Antrag abgelehnt .

* Der Falkeuauer Kohleuarbcitcrstreik ist am
Mittwoch beendigt worden. Die Differenzen werden in
einer zwischen der Werksleitung und den Arbeitern ange-
bahnte» Verhandlung zur Aussprache gebracht werden.

Gericbtszeitung.
8 Karlsruher Strafkammer III . (Sitzung vom

16. Februar .)
Die Berufung des Taglöhners Josef Lauer auS

OoS, den da ? Schöffengericht Gernsbach wegen Bettels
und Landstreicherei zu 6 Wochen Hast und Ueberweisung
an die Landespolizeibehörde verurteilt hatte, wurde als
unbegründet verworfen.

Einen Besuck bei seinem Schwager , dem Schlosser
Franz Lutz in Muggensturm, benützte der schon mehrfach
vorbestrafte Glasmacher Karl Geiger aus Bühlerthal

dazu , seinen Verwandten zu bestehlen. Er entivendete
ihm aus einem Schranke eine Taschenuhr im Werte von
20 Mk. Geiger erhielt wegen Diebstahls im Rückfall
unter Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft
7 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust .

Wegen Ueberschreitung des ZüchtigungSrechteS mutzte
sich der 24 Jahre alte Nnterlehrer Gebhard Müller
auS Leustetten heute vor Gericht verantworten : er war
der mehrfachen Körperverletzung augeklagt . Müller , der
seit Januar 1M1 im badischen Schuldienste Verwendung
gefunden hat, kam im Spätjahr 1003 als Unterlehrer an
die Volksschule in Mörsch . Er soll sich nach der erhobenen
Anklage an dieser Schule in den Jahren 1903 und 1904
in drei Fällen der Mißhandlung von Schülern schuldig
gemacht haben. Ihm wurde zunächst zur Last gelegt,
datz er im Winter 1M3 den Schüler Sebastian Keller
anläßlich einer Züchttgung wegen Unachtsamkeit derart
mit Gesicht und Arm gegen das heiße Ofenrohr fallen
ließ, datz Keller Brandwunden an der Rase und am
Ellenbogen davontrug . Der Angeklagte war weiter be¬
schuldigt, in der Woche nach Pfingsten den Schüler Emil
Fitterer wegen einer Unachtsamkeit derart mit dem Rohr -
stock geschlagen zu haben, datz der Genannte mindestens
20 Striemen auf Rücken und Gesätz davontrug , und am
23. Juni in der von ihm geleiteten Turnstunde den
Schüler Rimmelspacher zurrst einen Stotz , dann einen
Faüstschlag auf die rechte Kniescheibe versetzt zu haben.
Auf Grund der umfangreichen Beweiserhebung , in der
zahlreiche Zeugen zur Einvernahme gelangten , erachtete
das Gericht eine strafbare Handlungsweise des Ange¬
klagten nur im Falle Fitterer für erwiesen und verur¬
teilte Müller Hierwegen zu 200 Mark Geldstrafe .
Bezüglich des übrigen Teils der Anklage erfolgte Frei¬
sprechung .

Badifcbe Chronik.
* Karlsruhe , 18. Febr

Zugunsten der Richard Wagner - Stipendkeu -
Sttftuug gibt deren badischer Landesausschutz am 24.
Februar im großen Saale der Festhalle ein Festkon¬
zert . Es ist das erstemal, datz die Richard-Wagner-
Stipendienstiftung in Karlsruhe mit einer besonderen
Veranstaltung an die Oeffentlichkeit tritt und damit allen
Verehrern deS Meisters — und wer zählte sich heute
nicht zu diesen — Gelegenheit gibt , mitzuwirken an der
Verwirklichung seines letzten großen Gedankens, minder¬
bemittelten Kunstfreunden die persönliche Antcilnabme an
den Bayreuther Aufführungen zu ermöglichen. — ES ist
ein idcales Ziel, das sich der Meister mit der Begrün¬
dung dieser Stipendienstistung gesetzt hat , das jetzt von
den Jüngern seiner Kunst neu ausgenommen wirb und
zu lebensvoller Tat verkörpert werden soll unter der för¬
dernden Mttwirkung aller , die des Meisters Werk als das
höchste künstlerische Genieingut deS deutschen Volkes lieben
und es als das unerreichte und unerreichbare Vorbild der
dramatischen Kunst aller Nationen preisen/ Gegen eine
ganze Welt stand einst der Meister im Kampfe, die ganze
Welt steht heute zu ihm und seinem Werk . Das ist ge¬
sichert für alle Zeiten I Jetzt aber gilt es , dafür zu
sorgen , auch Minderbemittelten deS Meisters Schöpfungen
an der Stätte ihrer Geburt in seinem Geiste, seinem
Wollen zu zeigen l So hoffen wir , datz die vom Hof¬
kapellmeister Michael Balling geleitete Veranstaltung des
badischen LandesauSschuffes der Stipendienstiftung am
24. Februar , bet der der berufenste Kenner der künst¬
lerischen Absichten und Werke des Meisters , Geheimer
Hofrat Dr . Henry Thode, die einleitende Rede hält , die
regste Anteilnahme aller Bevölkerungsschichten der Resi¬
denz finden wird.

* Die Ministerialgeuehmigung zu der mit Zu¬
stimmung des BürgerauSschuffeS beschlossenen Verwendung
von Anlehensmitteln bis zum Betrage von 616 000 Mk.
— zur Beleihung von Schiffen der Karlsruher Schiffahrts¬
gesellschaft m. v. H. — ist eingetroffen. ES soll nun¬
mehr der Hierwegen mit der Gesellschaft abzuschlietzende
Vertrag vollzogen werden. Zur Einrichtung von Ge¬
schäftsräumen beim Rheinhafen werden 2 Zimmer in der
Werstballe 2 an die Gesellschaft vermietet.

* *«
| ] Freiburg , 13. Febr . Zu dem Kapitel „Krauken -

kasseu und Arbeitslosigkeit " , das vor einiger Zett im
„BolkSfreund " behandelt wurde , fei im nachfolgenden auch
von hier ein Beitrag gewidmet. Bekanntlich ist fast bei
allen Krankenkassen die Zeit nach Neujahr die schlimmste,
d . h. der Krankenstand ist in dieser Zeit am höchsten.
Bei der hiesigen Ortskrankenkasfe bewegte sich derselbe
in den letzten Wochen in folgenden Zahlen . Es bezogen
Krankengeld:

Mitglieder Krankengeld
Am 14 . Januar .

„ 21 . „ .
„ 28.
„ 4. Februar .
. 11 . . .

460 3917 Mk.
506 4195 ,
582 5013 ,
600 4969 „
528 4427 „

In Summa . 22 521 Mk.
In einem Zeitraum von 5 Wochen , bet einem Mit-

gliederstond von rund 13000 , ist dies eine ganz un¬
gewöhnliche Höhe . Jeder , der im Krankeiikassenwesen

einigermaßen erfahren ist oder fich nur ein wenig darmm
bekümmert, kann leicht herauSfinden, wie die Arbeits¬
losigkeit mst dem Kranksein zusammenhangt. Datz rm
Winter die Zahl der wirklich Kranken m der Regel
größer ist als zu anderen Jahreszeiten , ist bekannt.

Daß aber gerade nach Neujahr , und zwar leweus ,
nachdem der Geschäftsgang besonders im Baugewerbe
flauer wird, die Krankenziffer so enorm steigt, liefert de»
unbestreitbaren Beweis, daß man eS mit einer ziemliche »
Anzahl Simulanten zu tun hat. Diese handeln jeden«
falls — zum gröberen Teil wenigstens — weniger aus
Schlechtigkeit , als aus Not. Und bei der Krankenkasse
kommt man ja leichter zu Unterstützung , als bei der
Armenbehörde und wird dabei auch nicht entehrt . Di «
Armenbehörde dürste ftoh fein , daß die Ortskrankenkasfe»
da sind, sonst würde das Armenbudget in den große»
Gemeinden einen ganz anderen Umfang erreichen. Auch
mutz noch hervorgehoben werden, daß in Betriebskranken «
kaffen das Simulieren weniger möglich ist ^ denn wer
dort die Krankenkasse, wenn auch als tatsächlich krank,
öfter in Anspruch nimmt, den weiß man los zu werde»
Auch hat man dagegen , um die „Humanität " nichtganz
zu verletzen , noch andere Mittel , um die Kaffe zu schützen.
So sind z . B . Fälle zu verzeichnen , wo bei der Millionär
firma Metz u . Söhne kranke Arbeiter — darunter auch
der verswrbene Genosse Joachim — erst _

dann wieder
eingestellt wurden, nachdem sie eine schriftliche Erklärung
Unterzeichneten , daß sie im wiederholten Krankheitsfall
auf jeden Anspruch an die Betriebskrankcnkaffe verzichten.
Dafür mutzte dann der Arrnenrat die Verpflegungskoste»
übernehmen. In solchen Kassen ist nicht nur baS Simu¬
lieren, sendern das Kranksein überhaupt verpönt . Die
Frage der Simulation aber als solche wird erst dann
wesentlich eingeschränkt werden , wenn wir eine gesetzlich«
Arbeitslosemintersiützuvg haben Dann wird es heißen,
entweder Krankenunterstützung oder Arbeitslosenunter¬
stützung . Beide zugleich gibt es nicht , resp. wird es nicht
geben . .
„ E . Freiburg , 15. Febr . Mancher Arbeiter und Ge¬
schäftsmann beneidet oft die Herren Studio um ihr sorg¬
loses Leben . Datz aber diesen Herren des Lebens un¬
getrübte Freude ebensowenig zuteil wird , wie anöer»
Sterblichen, konnte man dieser Tage in einer Versamm¬
lung der den schlagenden Verbindungen angehorende»
Studenten hören. Nachdem man mit den katholische »
Studentenverbindungen und mit dem „Freib . Boten"

fertig war, führte man bitter Klage darüber , daß ia
Freiburg so hohe Sttafen verhängt werden — nicht
etwa über Streikposten stehende Arbeiter , nein , sogar
über randalierende Studenten . Ms zu 40 Mk . sollen die
einzelnen Sttafzettel lauten . Die Herren wollen sich
nicht etwa bessern und den Unfug unterlassen, sondern
an den Minister wenden, damit der das hiesige Bezirks¬
amt besser instruiert.

tzpielplan ctes Großb . Doftbeaters .
Bom Sonntag den 10 . bis mit Sonntag de»

LS. Februar 1003 .
Sonntag den 19. Februar . A . 37 . „ Der Evangcli -

inann" , musikalisches Schauspiel in 2 A . (der 2 .Akt in
2 Abt . ) nach einer in den „Erzählungen eines Polizetkom-
miffärs " von Dr . Leopold Meißner mttgeteiltcn Begeben¬
heit von Wilhelm Kienzl . — Hierauf r Zum erstenmal :
„Phantasien im Bremer Ratskcllcr" , phantastisches
Tanzbild frei nach Wilh . Hauff von Emil Graeb , Musik
von Karl Steinmann . Anfang halb 7 Uhr.

Dienstag den 21. Februar . 6 . 37. „ Miss Hobbs " ,
Lustspiel in 4 Akten, von Jerome C . Jerome . Deutsch
von Wilh . Wolters. Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag den 23. Februar . 8 . 37. „ Der Frei¬
schütz" , romantische Oper in 3 Akten , von Friedrich
Kind , Musik von Karl Maria von Weber. Anfang 7 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr . „Aeimchen" : Berti Rieders vom
Stadttheatcr Brünn.

Freitag den 24 . Februar . A . 38 . „Ketteugltcdcr " ,
ein fröhliches Spiel am häuslichen Herd in 4 Akten von
Hermann Heyrrnians . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb
10 Uhr.

Samstag den 25 . Februar . 6 . 32. „ Die Eut -
fühnmg aus dem Serail ", komische Oper m 3 Akten,
von Mozart . Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Sonntag den 26 . Februar . 8 . 38. „ Julius Cäsar " ,
Zraneiffpirl in 5 Atten, von Shakespeare, übersetzt vo»
W . A . Schlegel. Anfang halb 7 Uhr . Ende gegen halb
10 Uhr. _

J204Volksh^gieue!
SchwimmliaileFriedriclisbad.

Jeden Mittwoch u. Samstag , abends
von 6 —10 Uhr :

Mit Kabinett Männer «ÖPf . , Knaben lOPf .

Arbeiter.
Roman von Alexander L . Kielland .

Alitoristerte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . Sarauw .

Q (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Dies ward halblaut zum Sorcirschreiber gesagt ,
denn inan n>ar noch beim ersten Gericht — Fisch-
Pudding mit Hummersauce — und das Gespräch
ivard fast ausschließlich vom Amtmann gefiihrt.

Der Tischwein tvar sauer, aber zugleich sehr
stark . Außerdem waren Branntwein und Bier vor¬
handen und da den Getränken fleißig zugesprochen
ward , so stieg die Stimmung rasch. Inzwischen
legte ihr die Anwesenheit des Amtmanns einen
Dämpfer auf und es ging zuerst sehr förmlich zu.
Man flüsterte mit seinem Nachbar und tat sonst
nur den Mund auf. um die Fragen des Amt-
mannes zu beantworten . Dieser pflegte an jedender Anwesenden der Reihe nach das Wort zu
richten und ganz besonders freundlich war er gegen
die Bauern , denn er wollte gern als ein Volks¬
freund gelten.

Beim Braten brachte er die Gesundheit des
Königs aus und hielt dann meistens ein paar
kurze Reden, wie die Umstünde es nnt sich brachten.
Heute wandte er sich an den Stellvertreter des
Sorenschreibers, den Kandidaten der Rechte,
Alfred Bennechen, der in kurzer Zeit sortreisen
sollte .

„ Wenn Sie jetzt, Herr Kandidat Bennechen .
"

al ) o sprach der Amtmann , „diesen Wirkungskreis,dem Sie die Arbeit einiger Ihrer besten Jugend¬
jahre gewidmet haben, verlassen , urn zu einer be -
^bukungsvolleren, vielleicht beschwerlicheren , aber
sicher weit befriedigenderen Tätigkeit überzugehen, sowollen wir Ihnen Lebewohl sagen und unserenivank ausdi -ücken für die Zeit, in der Sie nnt uns
ficorbettet haben. Aber wenn Sie auch von uns
icherden. so wird uns doch eine und dieselbe Tätig -
wu verbinden. Ich mache mich wohl keiner In¬

diskretion schuldig , wenn ich dieser Versammlung
mitteile, daß es Ihre Absicht ist, in eins der
Acinisterien , wahrscheinlich in das Ihres Herrn
Vaters , zu treten . . . "

„Also sage ich, " fuhr der Amtmann fort, „daß
uns dieselbe Tätigkeit verbinden wird . Denn ist
nicht eine große Gesanittätigkeit über das ganze
Land ausgebreitet ? Ist nicht der Beamtenstand
ein Ring, der >vie ein stärkender Gürtel unser
ganzes Volk umschließt ? Indem Sie also nun
sozusagen einen Platz im Ririg mit einem anderen
vertauschen , möchten wir Sie ersuchen, Ihrem
Herrn Vater unseren ehrerbietigen Gruß zu über¬
bringen , sowie ihn zu ersuchen. Seiner Majestät
dem Könige die Versicherung zu geben, daß wir
arbeiten — darin liegt es, nieine Herren ! — ar¬
beiten wie die treuen Diener des Königs unterm
Volk. Und Ihnen , Herr Kandidat Bennechen ,
wollen wir wünschen , daß Sie , mit dem erhabenen
Beispiel Ihres Herrn Vaters vor Augen, auch auf
Ihrer Laufbahn west vorschreiten , und lote er
Ihrem Lande zum Stolz und zur Zierde gereichen
mögen. Herr Kandidat Bennechen, der Himmel sei
mst Ihnen !"

„Daran hat er ordentlich schwitzen müssen, "
flüsterte der Rechtsanwalt Kahrs seinem Nachbar
zur Linken zu , denn gewöhnlich wollten dem Amt-
nrann die Tischreden nicht recht gelingen.

Der Sorenschreiber hielt nun auch eine halb
humoristische Ansprache an seinen Stellvertreter ;
Alsted Bennechen antwortete , und nun folgten die
Reden Schlag auf Schlag .

„Sind noch viele Sachen da für heute Nach¬
mittag , Herr Sorenschreiber ? " fragte der Amt¬
mann , als er sah . daß er die Konservatton nicht
weiter beheiaischte.

„ Ich weiß in der Tat nicht, " erwiderte der An -
geredete vergnügt und setzte das Glas von sich ;
„stehen viele Sachen auf der Liste , Bennechen ? "

„ Ach ja , nicht ganz wenig, unter anderem auch
ein recht interessanter Fall . " Der Stellvertreter
dämpfte die Stimme und beugte sich zum Soren¬
schreiber hinüber.

„ Was ist's ? " fragte der Amtmann .
„Eine Konkubinatssache, Herr Amtmann , Wester

nichts .
" erwiderte der Sorenschreiber und blinzelte

mst seinen hellgrauen Augen ; er war ein kleiner,
behäbiger Mann nnt roten Backen und Perrücke.

„Wollen Sie heiste nicht selbst die Verhandlung
leiten, Herr Sorenschreiber ? " fragte der Stellver¬
treter , „ dann geht's rascher , denn niemand ver¬
steht derartige Sachen so zu behandeln wie Sie . "

„ Ach ja , Freundchen, tu ' uns den Gefallen,
dann wird 's spaßhaft," rief der Vogt unvorstchtiger-
weise.

Der Amtmann räusperte sich stark , strich über
den vollen grauen Backenbart und rührte an der
goldenen Brille . Er fand es unpassend, daß solche
Aeußerungen fielen , wenn Bauern zugegen waren .
Der Amtmann forderte den Bauern Aeltesten auf,
ein Glas mst ihm zu trinken.

Während sich ein heftiger Kampf zwischen einigen
Rechtsanwälten iveiter unten am Tische entspann,
ward das Gespräch am oberen Ende in gedänipftem
Tone fortgesetzt.

„Sind 's junge Leute ?" fragte der Soren -
schreiber.

„Nein, der Mann ist ein ziemlich bejahrter
Witwer und die Mitschuldige ein Dienstmädchen;
aber die Tochter — sehen Sie — "

„Ah, Sie meinen, als Zeugin — "
„Das Dienstmädchen," schaltete Rechtsanwalt

Toste ein, „soll mit dem Kinde vor etwa einem
Monat nach Amerika abgereist sein .

"
„Tut nichts , das Zeugenverhör ist das ilster -

essanteste, " versetzte Rechtsanwalt Kahrs lachend ,
„ich kenne Christine Vatnemo ; sie ist eines der
hübschesten Mädchen im Amte. "

„Falls die Verhandlung rascher von statten geht ,
wenn der Herr Sorenschreiber sie selbst leitet —",
begann der Amtmann , der die letzten Bemerkungen
überhört zu haben schien.

„ Ich werde mst Vergnügen die Verhandlung
übernehmen, wenn der Herr Amtmann es befehlen",
rief der Sorenschreiber.

„ Nein — nein — nein ! Mßverstehen Sie

mich nicht ! Ich meinte nur . es wäre schön, wenn
wir in dem bösen Wetter bald zur Stadt kommen
könnten .

"
Der Sorenschreiber blinkte mit den kleinen

Augen und es ward abgemacht , daß er selbst nach
Tische die Gerichtsverhandlung leiten solle . Daraus
trank der Amtmann ein Glas privatim mit dem
Sorenschreiber.

Bei der roten Grütze*) ward Sherry geschenkt,
so daß die meisten Gesichter wie in Abendrot er¬
glänzten. Es ward laut gelacht und gesprochen
und tüchtig getrunken ; nur die Bauern hielten
sich still und nippten nnßtrauisch nur vom Weine.

Atisten im ärgsten Länn klopfte der Amtmann
an sein Glas und hob die Tafel auf.

Das draußen versanimelte Volk merkte, daß
das Mittagmahl vorüber sei , da sich so viele ge¬
rötete Gesichter in den Fenstern und den Türe »
zeigten — hinaus konnte man ja nicht bei diesem
verwünschten Wetter.

Nach dem Kaffee ward die Stube wieder in
ein Gerichtslokal verwandelt und der Soreu -
schreiber begann die Handlung mit großer Feier¬
lichkeit.

Auf dem NichtersMhl nahm der Sorcuschreiber
sich vortrefflich auS . Der wohlgefonnte Kopf mst
der weißen Perrücke hatte etwas Ehrfurcht cin-
flößeudes und die scharfen, hellgrauen Augen bohrten
sich in Angeklagte und Zeugen.

Der Sorenschreiber galt für einen tüchtige»
Richter , aber seine Hauptstärke hatte er eistschieden
im Jnquirieren . Keiner vcrniochte wie er die
Leute zu verlocken, daß sie mehr sagten,

' als sie
wollten, keiner konnte so die Worte drehen , durch-
einanderwcrfeu und zurechtlegen , daß sie — ehe
man es gewahr wurde — wie ein halbes Geständnis
aussahen, und auf diese Weise pflegte er — wie er
sich selbst ausdrückte — die Wahrheit aus den
Leisten herauszuschrauben.

(Fortsetzung folgt.)
*) Zur Sommerszeit stehendes Dessert im ftanbl-

navischen Norden.
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Bekanntmachung .

Die Wahl eines II. Bürgermeisters der
Stadt Karlsruhe betr.

Nr . 8493. Da die Amtsstelle des II . Bürgermeisters hiesiger Stadt
durch den Rücktritt des Herrn Johann Krämer erledigt ist , wird gemäß
8 16 der Städteordnung und §8 18 ff der Städte -Wahlordnung Tagfahrt
zur Vornahme der Wahl eines II . Bürgermeisters auf
Dounklstsg den 23. Februar d. I., nachmittags na« 3—3V- Uhr,
in den großen Rathaussaal anberaumt .

Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden hiermit
zu dieser Wahl eingeladen.

Die Wählbarkeit zum Amte eines Bürgermeisters ist nicht durch das
echt bedingt. Vielmehr ist zu diesem Amte jeder im Vollbesitze

der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche männliche ,
nicht im aktiven Militärdienste stehende Angehörige des deutschen Reiches
wählbar , welcher das 26 . Lebensjahr zurückgelegt hat . Die Wahl kann je¬
doch nur derjenige annehmen, welcher die badische Staatsangehörigkeit be¬
sitzt oder erwirbt . Mit der Annahme der Wahl erlangt der Erwählte das
Stadtbürgerrecht .

Es können aber :
1 . diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden , durch

welche die Aufsicht des Staates über die Stadt ausgeübt wird,
2. die besoldeten Gemeindebeamten,
8. Geistliche und Volksschullehrer ,
4. die besoldeten Richter, die Beamten der Staatsanwaltschaft und die

Polizeibeamten
die auf sie gefallene Wahl nur annehmen , wenn sie ihr Amt niederlegen.

Karlsruhe den 16 . Februar 1905 .
Der Stadtrat r

662 .2Schnetzler . Lacher .

Bekanntmachung .
Nr . 3492 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden

hiermit zu einer öffentlichen Versammlung auf 663 .2

Uo«vrrst»g re» 23 . Jrbrnnr d. Ja ., aachmittags 372 Uhr,
in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen.

Tagesordnung r
1. Errichtung eines Volksschulhauses Ecke der Göthe- und der Nelkenstr .
2 . Erbauung einer Turnhalle für die Schulen an der Schützenstratze

und an der Bahnhofftraße.
3. Ueberwölbung des Landgrabens östlich des Schlachthauses bis znr

derzeitigen östlichen Grenze des städtischen Geländes .
4. Rückersatz von Kosten der Gas » und Wasserleitung in der Mond-

straße an Zimmermeister I . F . Nagel.
5 . Anschluß der Fabrikgrundstucke der Firmen OberrheinischeThomas¬

phosphatwerke G . m . b . H . und Dyckerhoff und Widmann an die
städtische Kanalisation .

Vor der Sitzung — von 3 bis 3>^ Uhr — findet die Wahl eines
II . Bürgermeisters für den von diesem Amte zurücktretenden Herrn Johann
Krämer statt.

Karlsruhe den 16 . Februar 1905 .
Der Oberbürgermeister t

Schnetzler . _ Lacher .

Bekanntmachung .
In der Zeit vom 20. Februar bis Ende März d . I . werden in den

Nachtstunden , jeioeils um 10 Uhr beginnend , einzelne Wasserrohrleitungen
gespült . Bei dieser Arbeit lassen sich Trübungen des Wassers , auch in ent¬
fernt liegenden Rohrleitungen , nicht vermeiden. Wir ersuchen deshalb
unsere Wasserabonnenten, ihren Wasserbedarf für die Nacht , während der
angegebenen Zeit vor 10 Uhr abends der Leitung zu entnehmen.

Gleichzeitig wird auch die mechanische Rohrreinigung wieder aus
genommen, dieselbe wird während der Tageszeit besorgt und wird jeweils
m den davon betroffenen Grundstücken besonders angeiagt , damit sich die
Bewohner vorher init Wasser versorgen können . 664 .2

Stadt . Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke .

Bekanntmachung .
Nr . 1887 . Die Klassifizierungder Mannschaften der Reserve, Marine¬

reserve , Ersatzreserve , Marineersatzreserve, Landwehr und Seewehr , sowie
der ausgebildeten Mannschaften des Landsturms II . Aufgebots nach ihren
häuslichen Verhältnissen bei der Bildung von Ersatztruppenteilen bei Mobil¬
machungen oder notwendigen Verstärkungen des Heeres und der Marine
betreffend.

Die Mannschaften der Reserve , Marinereserve, Ersatzreserve, Marine
ersatzreserne , Landwehr, Seewehr , sowie die ausgebildeten Landsturm-
pflichtigen des zweiten Aufgebots, welche für den Fall einer Einbe¬
rufung bei der Bildung von Ersatztruppenteilen , bet notwendigen
Verstärkungen und Mobilmachungen des Heeres und der Marine
— nicht aber bei Einberufung zu den regelmäßigen Uebungen —
wegen häuslicher oder gewerblicher Verhältnisse ihre Zurückstellung nach
§§ 122 und 123 der Wehrorduung beantragen wollen, werden aufgefordert
ihre Gesuche sogleich anher ein « eichen.

Ueber die Gesuche wird die verstärkte Ersatzkommission am Donners¬
tag den 13 . April 1803 , vormittags , bei der Reklamationstagfahrt
entscheiden .

Karlsruhe den 13. Februar 1905 .
Der Stadtratr

661 Krämer . Zimmermann.

Rasiermesser von unerreichter Güte und
8chnittfähigkelt empfiehlt

Fritz Hammesfahr, Fabrik h. Versandhaus, Foche bei Solingen .

D. K.6 . K.
Var bei mir so beben .

Rrtiien-Diament-SUhl M. 3.25
Kronan-Silber-Stehl . . M. 2.25

Fertig sttt Aebreueh mit Etui . Für jede« Stuck
wM | »r*nti«rt. »trtlokriMM M. bl. M. I SO, Ratl. rplnt. l , RatKrtehalen
k kL—.50, Sokirfm. Me H . —.30, Rsui. neife M. —.35, Rul . rgarnitur ooMqlet in
t ltni M. 3.—, Oelabzlkkittin* I. Etui , k M.2.50 u. 5 —. Verund £*£. Nachnahme .

mit über 8000 Abbildungen bitte zu verlangen franko end «maonst.

Costttme - Clown &
Inlertigung m Costiimen jeder Art TB

Clown , Bajazzo , Domino, Fahrend Volk etc.
nach bei mir aufliegenden Vorlagen und nach Angaben.

Grofte Auswahl in : 836

Slownstoffe«. farbige Stoffe, Sonnst, Sortatoue fo Kusche«,
Kottiste, SlownhSte. Kojazzaljütr, Seffchtshute . KSsche» etc.

Clown , Bajazzo , Domino etc. werden gratis zugeschnitten.

( J, F . KOPF , Waldstr . 26 , beim Colosseum.
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inl) . UillkMügiikr
Karlsruhe , 215 Kaiserstrafte 215
Eingang Karlstraffe , früher Kaiser-Paffage .

Anfertigung von Bandagen
n. Bruchbänder etc.

Ia . Empfehlungen von Aerzten u . Pa¬
tienten über ausgeführte Arbeiten. Sämt¬
liche Artikel zur Gesundheits- u . Kranken¬
pflege, wie Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigatoren , Donchen-Spritzen, Ver¬
bands -Watte , Binden , Gummiwaren ,

Betteinlagestoffe re.
— Für Damen weibliche Bedienung. ■

Verehrte Hausfrau
probieren Sie einmal nnsere vorzüglich

gerösteten Kaffee ’s !
Kaffee Xayser bester , billigster .

Mischung zu Mk . 2,00 d . Pfd .
Mischung , . 1 .80 . .
Mischung „ , 1 .70
Mischung , . 1 .60
Mischung , , 1 .60
Mischung » , 1 .40
Mischung . . 1 .30

Mischung zu Mk . 1.20 d. Pfd.
Mischung » , 1 .10 . „
Mischung » . 1 .00 . ,
Mtschnng » „ 0.90 „ ,
Mischung , » 0 .80 „ „
Mischung m m 0.70 . ,
Mischung , » 0.65 „ ,

Kaffee.Keschäft Qebr. Hauser .
Filiale in Pforzheim : Nur 5 Deimlingstraffe 5 ,
Filiale in Karlsruhe : Nur 829 Kaiserstraffe 229 .

(
„

Elektra
“

Fernsprech-Anlagen
nach den neuesten automatischen Systemen

in jedem Umfang,
in Kauf oder Miete .

Mietpreis von 3 Pfennig an pro Apparat tigllcl.

Wolinungsteleplione
| jede vorhandene Klingelanlage als Femsprechleitung |

zu benutzen.
Mietpreis von IV2 Pfennig an pro Apparat täglich.

Signal - Anlagen
| jeder Art gegen Einbruch — Feueralarm — Wächter¬

kontrolle etc.

Elektrische -Anlagen
« in jeder Grösse «
in Kanf oder Miete .

^ Mietpreis von 4 Pfennig an pro Tag.
Im Mietpreis Unterhaltungskosten einbegriffen .

DE " Mehrjährige Garantie.
Erste Referenzen von staatlichen und städtischen Be- I

hörden, Fabriken und Privaten.
Voranschläge und Erläuterungsbericht, sowie persönliche

Besprechungen kostenlos.

Bureau u. Lager : Scltützenstrasse 9111.
Telephon 1019 .

I 289 .4

Ardettshoseil
prima Qualitäten sowie
alle andern Herren- u.
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen .

L. Gretz
3005 Marienstraffe 27 .

I

Gross « Wohltätigkeits -

Cteld-
Lotterie iKrankenpOegoanstalten
10m RotenKrem, StmsbnrgLE.

Ziehung in kurzer Zeit
605 % Barge«, o. Abzug M.

70000
1. Hanptges . Mk. 20000
i Haoptgev. Mk. 10000
l Hauptgew . Mk. 5000
3 k looo —
6i 800 =
30 i 10O =
«0 1 50 =
350 Gewinne zus . M. 5000
5600 Gew. zus . M. 18000
I nr 1 M / 11 Lose 10 M-
LUS 1- nli \ Pto.u.Liste30Pf.
versend, das General-Debit

J. Stürmer , Strassburg I. E.
In Karlsruhe :

Carl Götz ,Hebelst. 11/15
Chr . Wieder , Ludw . Michel,
Chr . Frank , Jacob Heppes

»Ol*

#nr

M . 3000 S
M . 3000 n
M . 3000 K
M. 3000 9

a9

i

Dnrlach . 107

Einer geehrten Einwohner- u.
Arbeiterschaft von Durlack) u . Um¬
gebung bringe mein Friseur -
geschäft in empfehlende Er¬
innerung . AufmerksameBedienung.

jtugust Sirk , Friseur,
Auerstratze Nr . 17 .

Genossen!
Bei Bedarf von Vereins - « .

Festabzetchen , Erinnernngs -
bänder , Rosette «, Schleifen ,

Vereinsfahnen usw .
bitten . unsere Webereiprodukten ,
werkstätte, in der Gemaßregelte
beschäftigt werden, zu berücksichtigen .

L. Goll , Thurmstr . 9.

YliilE !liett !tlilkBi !eSolidaria - Fahrräiier < ’

X aut "Wunsch Teilzahlung . . .
♦ Anz . 20. 30 . 50 M. Abz . 8— .Anz . 20,30,50 M. Abz . 8-

15 M. mon. Belchsräder
von 64 M. an . ZubehOr- . .
teile spottbillig . Preis- ' .

_ _ _ liste gratis und franko. i ,
^ J . Jrndroseh & Co . , >
• ++ Charlottenburs 5. Uo. 179 & i

Strauss- und Putzfedern ***« ' 1,4 25färbt , reinigt und kräuselt die
Färberei 1*4 26
Ed . Printz , Karlsruhe .

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen, Dienstag Abend 7—Ys^ Uhr, JAriegstr . 44 .

Kautschuok -, Metall- n
Stahlstempel

Petschaft, Clichss , Emaille- und e
Maschinenschilder . Div . Gravierung

empfiehlt
Jj . Wankmüller ,

Pforzheim ,
346 11 Schloffberg 11 . 10

Mühlbnrg, Gluckstratze 6.
Zwei freundliche

Mansardenwohllllnzt« ^ .6
von 2 und 3 Zimmer sind au :
1. März und 1. April billig zu
vermieten. Näh . 2. Stock rechts.

Neue

HülskliftSlhtk :
Linse«,

kleine, per Pfd. 15 Pfg.,
mittel, » » 20 ,
große, . , 25 »
größte , . , SO ,

Erbsen ,
gelbe V2 Viktoria ,

per Pfd. 10 Pfg.
gelbe Vi Viktoria ,

per Pfd . 18 Pfg.
gelbe V» Riesen extra,

per Pfd . 20 Pfg.

Bohnen ,
per Pfd. 10 und 20 Pfg.

NesseS

Dmrobst:
Zwetschge«,
per Pfd. von 15 Pfg. an .

Dampfäpfel,
per Pfd. 40 Pfg.

Birnschnitze,
per Pfd. 18 Pfg.

Feigen ,
per Pfd. 25 Pfg.

Dattel «,
per Pfd. 30 Pfg.

ssehr beliebt )
per Pfd. 25 und 40 Pfg.

Nudeln :
Gemüse -Nudeln,
per Pfd . von 25 Pfg. an.

Suppen -Nudeln,
per Pfd. von 30 Pfg. an .

Maeearoni
( keine Bruch -Maccaroni )

per Pfd. von 26 Pfg. an

empfehlen

Pfannkuch
& Comp.

G. m . b. H . 32(l

m Wttderplnh.
Telephon 1951 .

prompter Werfand .

2 Ifiditigc Fuhrleute
können sofort eintreten. 640 .2

0 . « ante , « « tzch. M .


	[Seite 164]
	[Seite 165]

